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Das Element , in welchem Aphrodite sich bewegt .
Ihre Beziehung zu Wasser und Luftraum .

AVenden wir uns wiederum zurAphrodite zurück, so ist es klar,
dafs der Name dieser Göttin, wie wir ihn erklären —ahhracliti oder
abhraditä „die im Gewölk oder in den Wolken Dahineilende, sich Be¬
wegende“— in der Bedeutung fast zusammenfallenwürde mit dem
Namen Apsaras „im Wolkenwasser sich bewegend, dahin eilend“.

Wie steht es aber mit dem Element, der natürlichen Sphäre,
in welche Aphrodite allem Anschein nach gehört, und giebt die
vermutete Bedeutung des Namens auch wirklich eine passende
Bezeichnung der Göttin ?

Zunächst ist klar , dafs Aphrodite in nächster Beziehung zu
dem Wasser steht und aus diesem Grunde, um den Sanskrit-
Ausdruck zu gebrauchen, sehr wohl verdienen würde gleich den
Apsaras eine a,pyä yoshä genannt zu werden.

Sie ist das Kind des Wassers, die Meer geborene, nach dem
Mythus, der uns von Hesiod berichtet wird1). Kronos entmannt
seinen Vater Uranos und wirft das Zeugungsglied desselben in
das Meer. Dort schwimmt dasselbe längere Zeit umher, von
weifsem Schaum umgeben, aus diesem Schaum aber wird zuletzt
die reizende Göttin geboren2). Sie kommt zuerst nach Kythera,
dann wird sie vom feuchten Zephyr, auf der Woge des rauschen¬
den Meeres, im weichen Schaume nach Kypros geführt3). Dort
steigt sie ans Land , das Gras spriefst unter ihren Füfsen, die
Horen empfangen und schmücken sie u. s. w.4).

>) Vgl. Hes. Theog. 176 f. 1S8- 206.
2) Hes. Theog. 188f.

μηί ha <Γ, ώς το πρώτον άποτμήξας άάάμαντξ .
κάββαλ ’ άη ηπείροιο πολνκλνακο ένΐ ποντω
ως φέρετ* άμ πέλαγος πονλνν χρόνον , άμφϊ cT* λευκός
άφρός άπ ά$ανατου χροος ωρνντο ' τω cF’iVt
ί&ρέφ&η etc .

3) Von Kypros heilst es im h. Hom. 5, 3—5:
o&t, μιν Ζέφυρον μένος υγρόν άέντος

ηνεικεν κατά κνμα πολνφλοΐοβοιο &αλά<ταης,
άφρω ϊνι μαλαχω .

4) S. Hes. Theog. 196. 197. h. Hom. 5, 51.
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Auch die bildende Kunst hatte sich früh dieses Gegenstandes
bemächtigt. Unter den zahlreichen Darstellungen der Geburt
der Aphrodite aus dem Meer (der sog. Anadyomcne) sei nur die
des Phidias am Zeusthrone zu Olympia besonders hervor¬
gehoben*).

Bion nennt Aphrodite ein Kind des Zeus und der See.
Häufig und wohlbekannt ist die Darstellung, wie Nereiden und
Tritonen die Schaumgeborene über das Meer hin begleiten. Sie
heilst *Λφρογενης, ’Αναόνομένη, Πελαγία, Πόντια, θαλαΰϋία,
Εΰπλοια , Γαλψαία , Αιμνηΰία , alles Namen, die ihren Zusam¬
menhang mit dem Wasser bezeugen* 2). Aus eben diesem Grunde
waren ihr der Schwan und der Delphin , die beiden Wasser¬
tiere heilig 3) ; desgleichen der Widder , über dessen Beziehung
zu Wasser und Wolke man E. H. Meyer (Gandharven-Kentauren
p. 138. 140) vergleichen mag4). Häufig wurde Aphrodite ver¬
ehrt in Gärten und feuchten, eine üppige Vegetation erzeugenden
Niederungen. In Samos gab es eine Aphrodite iv χαλάμοις oder
εν ελει 5) u. dgl. m.

Aber auch die Beziehung der Aphrodite zum Luftraum und
zum Himmel tritt deutlich hervor. Auf dem Schwane sitzend
oder reitend fliegt die schöne Göttin durch die Lüfte , oder sie
fährt auf einem Wagen, der von Tauben, Sperlingen oder
Schwänen gezogen wird. Gerade dieses Fliegen durch die Luft
gehört zu den geläufigsten Vorstellungen, die die Griechen von
ihrer Aphrodite hatten 0).

‘) Vgl. Paus, 5, 11, S.
2) Die Aphrodite ΑΙνειάς ist wohl ebenfalls Meergöttin; als solche ge¬

leitet sie den irrenden Aeneas auf seinen Fahrten im Meere; vgl Preller ,
Gr. Myth. 3. Aufl. I, p. 281.

3) Vgl. Preller a. a. Ο. I, p. 304. Noch einige Wasservögel liefsen
sich hier anreihen. Eustath nennt als der Aphrodite heilig neben der
Taube das Wasserhuhn ; für die Gänse vgl. Joh, v. Lyd. 4, 44 ; s.
Engel , Kypros II, p. 185.

4) Dieser Punkt wird weiter unten näher beleuchtet werden.
5) Vgl. Roschers Lex. der Mythol. p. 398; Preller a. a. Ο. I, p. 283.
'') Mit dieser Beziehung zum Luftraum hängt es vielleicht zusammen, dafs

Kypros, das Lieblingsland der Aphrodite, auch den Namen Aeria trägt, von
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Die Apsaras sind gedankenschnell, sie haben die Fähigkeit
überall zu wandeln, darum heiisen sie kämagamä!). Man könnte
dasselbe von Aphrodite sagen, die sich bald zu Lande, bald
durch die Luft, bald über das Meer hin bewegt.

„Sie wallt durch den Äther und in den Meereswogen“, sagt
Euripides von ihr im Hippolyt (447) :

q οιτά <T av α19·έρ\ ixtu ό'εν -Ο-αλαϋϋίφ
χλνόωνι Kvtiqic .

Hier finden wir die Doppelnatur der Göttin, die Beziehung zum
Luftraum und zum Meere, deutlich ausgesprochen. Sie war nicht
nur Tochter des Meeres, sondern auch des Uranos, nach dem
oben angeführten Mythus hei Hesiod. Sie hiefs Ουρανία, die
Himmlische oder die Himmelstochtcr. Bei Homer erscheint sie
als Tochter des Zeus und der Dione, d. h. des Himmelsgottes
und der Himmclsgöttin2) ; während Bion, beide Beziehungen ver¬
mittelnd, sie Tochter des Zeus und der See nennt.

Diese Doppelbeziehung der Aphrodite — zum Wasser, zum
Meere einerseits, zum Luftraum, zum Himmel andererseits — er¬
klärt sich am besten , wenn diese Göttin ursprünglich eine
Wolkengöttin, eine Apsaras war. Die himmlischen Wasser , in
denen sie einst schaltete, sind später zu irdischen Wassern ge¬
worden, das Luftmeer, welches in der altindogermanischenMytho¬
logie eine so grofse Rolle spielte , ist bei den Griechen zum
irdischen Meere geworden, ganz ähnlich wie ich dies für den

ί’ιήο Luftraum, Dunstkreis, Dunst, und dafs ein alter Heros des Landes Aerias
hiefs (vgl. Engel , Kypros I , p. 16. 209; II , p. 101). Aeria wäre eigentlich
das Luftland, Dunstland oder Nebelland, d. h . die Luftregion, der Dunstkreis
selber, in den Aphrodite ursprünglich hinein gehört , und wäre dieser Name
später auf das Lieblingsland der Göttin auf Erden übertragen .

!) Vgl. Holtzmann a. a. 0 . p. 631.
a) Es unterliegt keinem Zweifel, dafs der Name Μώνη gleichen Stammes

mit Zeis , Jwg (Jtsis ) ist ; div bedeutet Himmel, Jidvtj die Himmelsgöttin .
Es verdient aber noch hervorgehoben zu werden, dafs der dodonäische Zeus,
an dessen Seite Dione, die Mutter der Aphrodite, verehrt wurde, gerade ein
Zeus Νάϊος, ein feuchter , ein Regen-Zeus war, wodurch die Beziehung Aphro-
dites zum Himmel in das richtige Licht gebracht wird ; Es ist nicht der
Licht -Himmel , sondern der Regen -Himmel , um den es sich hier handelt .
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Mythus von Apollon nachgewiesen habe ' ), und wie es bereits vor
längerer Zeit von Th . Bergk für die Sage von der Geburt der
Athene dargelegt worden ist 234 ). Dort oben in der Region der
Luft, im Wolkenmeere spielte sich ein grofser Teil der alten
Götter-Dämonen-Geschichte ab, die später so vielfach in irdische
Regionen verlegt wurde; und das Meer war dem indoger¬
manischen Urvolke allem Anschein nach garnicht bekannt. Aus
dem Meere der Luft, in dem sie einst umherfuhr, wird Aphrodite
in die Wogen des Pontus hinabversetzt 8) ; aber man hat ihr
Umherfahren und Fliegen da oben noch nicht vergessen, darum
fliegt sie dort weiter fort auf ihrem Schwane, darum bleibt sie
Ουρανία, die Himmlische. Weil es aber eben die himmlischen
Wasser waren, zu denen sie gehörte, die befruchtenden
Wolkenwasser , darum wird sie auch Göttin der irdischen
Fruchtbarkeit , der Gärten, der Blumen und Lusthaine , darum
heifst sie ζείδωρος, rjmodto ρος, ενκαρπος, όωρΐτις die Gabenspen¬
dende, Fruchtbarkeit Schaffende, und es ist bedeutsam, dafs sie
in Athen gerade als Ουρανία εν χήποις, in den Gärten verehrt
wurde1).

Äufsere Erscheinung . Körper . Kleidung und Schmuck .
Das Goldene . Das Lächeln .

Wie dem Griechen seine Aphrodite so waren dem Inder
die Apsaras das Ideal sinnebestrickender weiblicher Schönheit,
höchsten Liebreizes. Mit lebhaften Farben schildern die indischen
Dichter die Schönheit der Apsaras, ihre länglichen (d. i. mandel¬
förmigen) Augen, ihre Lotusaugen5) ; ihr üppiges, mit Blumen
geschmücktes Haar, ihre vollen, schwellenden Brüste und Hüften.

*) S. Kuhns Ztschr . f. vgl. Sprachforschung, N. !' . IX , 3 u. 4, p. 210 ff.
2) Vgl. Th . Bergk , Die Geburt der Athene (Kleine philol. Schriften.

Bd. II ) p. 633 f. ; p. 649. 658 und sonst.
3) Ähnlich wird bei den Indern Yaruna , der im Rigveda im Himmel

und über die Wolkenwasser herrscht , später ganz zum Gotte des Meeres,
und in seinem Palast in der Tiefe des Meeres erscheinen die Apsaras, die
alten Wolkengöttinnen .

4) Vgl. Roscher , Lex. d. Mythol. p. 398. Preller a. a. Ο. I , p. 282. 283.
6) Darum heifsen sie äyatalocanä und padmalocanä.
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